Die Erzählung "Die Tochter" von Peter Bichsel handelt von einem Elternpaar
,  das jeden Abend mit dem Abendessen auf seine Tochter Monika wartet 
,die in der Stadt als Sekretärin arbeitet. 

Die Eltern warten also jeden Abend eine geschlagene / ganze 
Stunde auf ihre Tochter, weil  sie sich in dieser Zeit über ihre Tochter unterhalten können und Zeit haben, darüber nachzudenken, was Monika während ihrer Arbeit als „Bürofräulein
“,in ihren Pausen  oder auf dem Weg zur Bahn macht, da ihre Tochter ihnen nichts davon erzählt. Wenn sie danach fragen, „wusste [sie] aber nichts zu sagen“, sie hat also Verständigungsprobleme mit ihren Eltern, der Kontakt zu ihnen ist schlecht. Die Eltern sind stolz auf ihre Tochter und vergleichen  sie mit sich, dabei fällt ihnen auf, dass Monika besser, begabter und schöner  ist als  sie.Der Vater erinnert sich, wie er seinen Lohn einst ebenfalls bei einer Seketärin wie Monika holte, das zeigt symbolisch, dass Monika einen höheren Stellenwert hat als der Vater. Der Vater ist ein einfacher Arbeiter gewesen, der Lohn bezog, seine Tochter ist Angestellte und steht daher über ihm.
Ich finde das Verhalten der Eltern nicht in Ordnung, da  sie sich von ihrem "Kind" lösen und  respektieren sollten, dass Monika erwachsen geworden ist. Der Text soll zeigen, dass Eltern in dieser Situation wieder ihr Leben allein nach ihren Bedürfnissen gestalten sollten und nicht nach der erwachsenen Tochter.
Laß Dich nicht von dem vielen Rot abschrecken, es ist eben eine Detailkorrektur mit Verbesserungsvorschlägen... Die Analyse ist aber zu mager, zu oberflächlich: 

Warum warten die Eltern eine geschlagene Stunde (wie früher), sie könnten doch schon essen ?

Die Einrichtung des Zimmers charakterisiert die Tochter, für die Eltern sind die Gegenstände fremdartig...

Die Bezeichnung „Tearoom“ stammt nicht von den Eltern, die Tochter hat ihn wohl benutzt, die Eltern übernahmen das fremdartige Wort, es zeigt die Entfremdung.

Weil die Tochter nichts erzählt, können sie sich ihr Verhalten nur vorstellen: sie halten sie für überlegen, in Wirklichkeit ist sie nur ein einfaches „Bürofräulein“, für sie bedeutet das viel, in Wirklichkeit ist Monika eine einfache Sekretärin ( also sind die Eltern, ist der Vater „einfacher“.

Sie stellen sich die Heimkehr vor: Sehnsucht, Gewohnheit...

Wenn sie sich ganz von zu Hause abnabelt, ein Zimmer in der Stadt nimmt, dann ist auch diese letzte Gemeinsamkeit, das gemeinsame Abendessen nicht mehr da...

Sie vergleichen sie mit ihrer Tante ( verwandt, aber fremd, nicht ganz zur Familie gehörig.

Sie raucht ( wird entschuldigt, sie ist „anders“

„Ihre Freundin hat kürzlich geheiratet.“ ( Indirekt wird eine Heirat der Tochter / Loslösung vom Elternhaus angesprochen.

Sie kann Französisch, ist aber noch nicht mal in der Lage oder gewillt, etwas zu sprechen (zum 2. Mal „Sie wusste aber nichts zu sagen.“ !)

Sie kann auch Stenografieren. „Für uns wäre das zu schwer.“

Endlich kommt der langersehnte Zug, die Mutter stellt den Kaffee auf den Tisch.
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